
ertüllt sich der Wiılle des Vaters,; die Basılelia, die personale Gemeinschaft
zwischen Mensch und Gott, herbeizuführen und vollenden. Darum gibt
keine ethischen Forderungen das ist das Zeugn1s der Synoptiker die sıch
nıcht AaUuS dem Gottesbild Jesu un! AUS der Gestalt und Person Jesu ergeben.
„Die Liebesgesinnung Gottes., die eschatologisch auf die abe der Gemeinschaft
miıt ihm ausgerichtet ist, verlangt als Antwort dıe Liebesgesinnung des Menschen
un kann, weil S1e eschatologisch, 4ans Letzte gebundene Liebe ist un Aaus

etzter Fulle g1bt, auch Letztes und Höchstes fordern“ 31  — Im ersten eıl dieses
Buches wird dieser theologische Ansatz ausgefaltet: Da ott sıch ın vollıg freier
Liebe, Uı1€e der menschlichen zuvorkommt, uns zuwendet, muß der Jünger eben-
falls nach dıiıesem Mafe handeln, das heißt 1mM einzelnen: Er darf sıch nıcht dem
Gesetz des „antı" verpilichten (nıcht vergelten, nıcht alles auf Berechnen ab-
stellen), darf nıcht SOTSCH, muß sıch ott als (sanzer stellen und nıcht
1U einzelne Taten ott anbieten. Häufig veranschaulicht Jesus das, W as mıiıt
seiıner Weisung meınt, Gegenbild ZU wahren Jünger, „Frommen“”, der
VOT ott Positionen bezieht und se1n Frommseın nach Leistungen mi1ßt Längst
ber ist dıe Basıle1ia vorgegeben, das Mahl bereitet, die LCUC Gemeinschaft VO

Vater angeboten und gewaährt; der Jünger soll kommen, verirauen W16e en Kıind,
verlangend als eın dieser abe Bedüritiger, wach für die Stunde des Anrutes.
Diese Verwirklichungsweisen des durch Jesus NECUu gesagten Gotteswillens werden
im einzelnen 1m zweıten el aufgezeigt (Gehorsam, Liebe und Dankbarkeit,
allem Besıtz entsagen, Nachfolge, Wachsamkeit). Eın ausführlicher ‚chnıtt ber
die Seligpreisungen, 1n denen sich gleichsam alle Forderungen verweben, ist als
eın besonders begrüßender Komplex 1m zweıten Hauptteıl untergebracht.

Am nde der Lektüre hat der Leser begriffen, „dafß der Mensch VO  $ Jesus
1in Sanz anderer Weise VO göttlichen Wıiıllen beansprucht WIr'  5 als diıes ın einer

Gresetz orıentierten Frömmigkeit möglıch ist 101)
unster (29 11 62) Helga Rusche

Oudenrijn, Va  ; den Linguae Haicanae Scriptores. Ordinis Tae-
dicatorum Congregationis Fratrum Unıitorum et Armenorum Ord

Basılıii1 cıtra Mare consıstentium quotquot huc iınnotuerunt recensebat
V. rancke- Verlag/ Bern 1960 2330 S’ br. 57,50 D

Ln 62,50
Der erf hat 1n den etzten Jahren eingehend dıe Geschichte jener „Fratres

Unitores“ (Elbark‘ Mıabanolk‘) genannten Ordensgemeinschaft behandelt, die
sich 1iıne Union der armeniıischen Kirche mıt dem römiıschen Stuhl bemuhte und
1583 eıner Provinz des Dominikanerordens wurde | Uniteurs et Dominicaıins
d’Armenie: Oriens Christianus 04 — 49 (1958) 110—1533; (1959)
110—119; 95— 99—116]. Als Frucht seiner Studien
uüber deren literarısche Tätigkeit legt 1U einen and VOI, der Notizen Uun!
Auszüge Aaus rund 400 Handschriftften un! twa Druckwerken der zıiemlıch
umfangreichen armenischen Übersetzungs- und Bearbeıiıtungsliteratur bringt. Da-
be]i wurde der Zeitraum VO: der ersten Halfite des biıs ZU Anfang des

berücksichtigt.
Im hber prımus (19—72) werden Geschichte der Unitoren und der Dominıkaner

VO  $ Naxıjewan behandelt und einschlägıge Arbeiten genannt. Die folgenden dreı
librı geben ine katalogartıge Übersicht über die verschiedenen Literaturbereiche:
der lıber secundus 73—122) über dıe liturgischen Bücher, der ertıius (123—172

165



uüber die homiletische Literatur un! der QUaTLiUS K über theologische
und sonstige Schriften. Der Lıber quınius (245—295 beschäftigt sıch mıiıt dem
Schrifttum, das innerhalb der Kongregation der „Fratres Armeni cıtra Mare

iın Italıen) consistentes“ entstand. Sechs Indıces erschließen den Inhalt des
Bandes.

Das AaUus Sammlung und langjäahrıgem Studium schwer erreichbaren Materials
hervorgegangene Werk, das schon 19592 als druckfertiges Manuskript in Rom
lag. ber TSt 1960 mıiıt Unterstützung des „ScChweizerischen Nationalfonds ZUT

Förderung wıssenschaftlicher Forschung‘“ erscheinen konnte, bıldet ın seliner SO1S-
faltıgen un zuverlässıgen Ausarbeitung einen wertvollen Beitrag sowohl ZUTF
armenischen Liıteraturgeschichte W1E auch ZU Ihema der Wechselbeziehungen
zwıschen Orient und Okzident 1m Miıttelalter.

Saarbrücken (16 Ernst Hammerschmidt

Ratzinger, Joseph Die erste Sıtzungsperiode des zweıten Vatıkanischen
Konzıils. Bachem/Köln 1963, S: 2,80

Die Schrift ist der Abdruck eınes Vortrags, den Verfasser 1n Bonn VOTI-
wıegend VOT studentischen Zuhörern gehalten. Prof RATZINGER hat als theo-
logischer Berater Konzıil teılgenommen un: annn dadurch auf Grund
persönlıcher Eindrücke ber das Konzil berichten. Das geschieht ıIn einer
schr sachkundigen Weıise un! mıt eindringendem Verständnis für diıe Probleme
des Konzils, nuchtern abwaäagend, mıt sachlicher Kritik, diese notwendıg -scheint, und erfüllt VO  - der Bedeutung dieses Konzils, das c hne direkt aUusSs-
zusprechen, als ine Geisteswende ın der LECUCIECN Geschichte der Kırche versteht.

Münster (} 1963 Fr. Rıchter

Rüdenberg, Werner: Ghinesisch-Deutsches Woöorterbuch. Dritte erweıterte,vollıg neubearbeitete Auflage VO  — Hans Stange. LieferungSchluß). Cram, de Gruyter Go./Hamburg 1963
Diese lang erwartete Schlußlieferung ist sehr wıllkommen. Sie stellt die Krone

einer langen und mühseligen Arbeit dar. Als WERNER RÜDENBERG 1924 das
Vorwort ZAUBm ersten Auflage schrieb, hatte für die modernen Ausdrücke 1Ur
das kleine Schülerwörterbuch als Grundlage. Für dıe dritte Auflage konnte Hans

RE& verschiedene chinesische un! Japanısche enzyklopädische Wörter-
buücher benutzen. Außerdem annn INa  w} MATHEWS’ Ghinese-Engliısh Dictionary,SOWI1e CHeTE deutsche Enzyklopädien ate zıehen.

In der Umschrift richtet sıch diese drıtte Ausgabe nach FRANKE. Die Aus-
laute dieses Systems sınd praktısch miıt dem System VO  - WADE identisch, wahrend
die Anlaute 1n einıgen Fällen VO  } iıhm abweichen, WIe be1 Rı, sch, tsch
uUSW. Da diese Umschrift längst 1m deutschsprachigen Raum eingebürgert ist,
erscheint ıhre Adoptierung anz zweckmäßig.

1alınan 25 11 T haddäus Hang

Schlatter, Adolf Jesus un Paulus. ıne Vorlesung un einıge Autsätze.
Mıt einem Geleitwort VO  m Paul Althaus (Kleine Schriften VO  . SCHLAT-
TER, 2 Calwer Verlag/Stuttgart 1961 142

Nachdem dıe Vorlesung SCHLATTERS über 1e philosophische Arbeit seıt
Descartes“ 1959 als erster and der „Kleinen Schriften“ herausgegeben wurde,
erscheint jetzt noch einmal seine Vorlesung über „Jesus un: Paulus”, die 1
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